
436 Bohemia Band 30 (1989) 

Verzeichnis ist sehr nützlich; Personen-, Sach- und Ortsregister schließen den Band 
ab. 

Die Sachlichkeit, die vortreffliche wissenschaftliche Differenziertheit in den Einzel­
beiträgen und die ausgezeichnete Kompetenz der Verfasser haben das Wagnis der 
Kommission für die Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie gelohnt, 
die das 1981 der Akademie vorlegte und 1985 veröffentlichte Werk bereits in der histo­
risch interessierten Fachwelt etabliert wissen darf. 

Hersbruck A l f r e d E c k e r t 

Mourkova, Jarmila: Buřiči a občané [Rebellen und Bürger]. 

Československý spisovatel, Prag 1986,175 S. 

Der Titel der neun zusammengefaßten literaturgeschichtlichen Studien läßt den Le­
ser zunächst im Zweifel: „občan" bedeutet Staatsbürger, citoyen, während die Pejora­
tivform des Spießers „měšřik" lauten müßte. Spießbürgerliches Sich-Abfinden mit 
den Verhältnissen ist aber keineswegs gemeint, sondern Walt-Whitmansche Zuwen­
dung zum Zivilen und Zivilisatorischen als „endliches Ausreifen der Moderne" 
(S. K. Neumann, S. 75). Die Entdeckung dieser Art von moderner Bürgerlichkeit zwi­
schen 1900 und 1918 schließt den Aufstand gegen traditionelle literarische Klischees, 
akademischen Formalismus und Neoromantik ebenso ein wie die Ablehnung gesell­
schaftlicher Konventionen und Zwänge, weshalb sich die jungen tschechischen Lite­
raten vielfach als „Anarchisten" verstanden und mit der Sozialdemokratie sympathi­
sierten. Die sehr zurückhaltende Verfasserin wehrt sich meist gegen die Gleichsetzung 
von literarischer „Fortschrittlichkeit" und sozialem Engagement; bei Marie Majerová 
scheint dies geradezu kontraproduktiv für die Entfaltung ihres Talents gewesen zu 
sein. Das Verständnis von Bürgerlichkeit bleibt aber unklar. In einer Studie über den 
- sehr heterogenen - Almanach für 1914 wird der Einfluß der Bergsonschen Lebens­
philosophie festgestellt; ich vermute, man hat nur mit Fráňa Šrámek allgemeine Paro­
len von der Art „Zuwendung zum Leben", statt Dekadenz und Pessimismus, prokla­
miert. 

Die Untersuchung der jungen Marie Majerová wirft leider ein anderes Problem auf, 
das der weiblichen Emanzipation, zu dem Mourkova sehr viele Themen inven­
tarisiert, aber wegen fehlenden soziologischen und psychologischen Instrumenta­
riums nicht wirklich aufschlüsselt. Die „damals modische Psychoanalyse" (S. 29) wird 
in anderen Zusammenhängen als potentiell fruchtbar angesprochen (S. 96), bleibt aber 
im Grunde tabu. Auch das Porträt des tschechischen Anarchisten und Feuilletonisten 
František Gellner nähert sich einem Tabuthema, nämlich dem der jüdischen Existenz, 
wagt jedoch nicht, es systematisch aufzugreifen. Stärker klingt es in zwei der interes­
santesten Studien an, die der Gestalt des bedeutenden tschechischen Germanisten 
Otokar Fischer gewidmet sind (S. 111, 122), doch wird hier vor allem die Rezeption 
von Kleist und Nietzsche thematisiert. Wenig tritt das Jude-Sein in den Aufsätzen 
über František Langers „Neoklassizismus" und über Richard Weiners „Expressionis­
mus" in Erscheinung; nur beim letzteren, wieder einem seinerzeitigen Tabu, taucht 
am Rande die Prager deutsche Literatur auf - als Kontrast zum Zivilisationsoptimis-
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mus ihrer tschechischen Kollegen (S. 149). Gerade bei Weiner, der mit viel Sympathie 
und Einfühlungsvermögen porträtiert wird, hätte ein eingehender Vergleich zu Franz 
Kafka einiges gebracht; es bleibt bei einem kurzen Hinweis. Trotz einer gewissen Zag­
haftigkeit, die den repressiven Verhältnissen zuzuschreiben ist, gelingt es Mourkovás 
Aufsätzen, analog zu Jürgen Serke, eine Reihe verschütteter „böhmischer Dörfer" 
freizulegen. 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Klím a, Arnošt: Češi a Němci v revoluci 1848-1849 [Tschechen und Deutsche in der 
Revolution 1848-1849]. 

Univerzita Karlova, Prag 1988, 506 S. 

Obwohl Klíma seine Untersuchung bereits vor einigen Jahren fertiggestellt hatte 
und diese im Akademie-Verlag veröffentlicht werden sollte, wurde das Buch schließ­
lich von der Karls-Universität in einer Auflage von 200 Exemplaren herausgegeben. 
Es handelt sich um die erste sorgfältige synthetische Arbeit über Tschechen und Deut­
sche in der Revolution von 1848. 

Zu den zentralen Themen der Untersuchung, die Klima mit großer Genauigkeit 
analysiert, gehören die Beziehungen zwischen Tschechen und Deutschen in den böh­
mischen Ländern, das Verhältnis der Tschechen zur deutschen Revolution, zur Frage 
der deutschen Einheit und zur Frankfurter Bundesversammlung, die Politik der öster­
reichischen Regierungen, des Wiener Hofes und militärischer Kreise; weitere Fragen­
komplexe sind die Einschätzung der Rolle der slawischen Völker und besonders der 
Tschechen durch Marx und Engels, mit der sich Klima kritisch auseinandersetzt, die 
Tätigkeit des Reichsrates in Wien und Kremsier und der Versammlung in der Pauls­
kirche, besonders im Hinblick auf Österreich und die böhmischen Länder. Dieses 
weite Untersuchungsfeld teilt Klima in fünf Kapitel ein, die den Zeitraum vom Beginn 
der revolutionären Bewegung bis zum Mai 1849 umfassen. Die Arbeit stützt sich vor 
allem auf die zeitgenössische Presse und später edierte Quellensammlungen. Das Lite­
raturverzeichnis enthält alle wichtigen Publikationen zum Thema, wenn man ein­
mal von den grundlegenden marxistischen Studien von Kurt Konrad und der Arbeit 
von Masaryk über Havlíček absieht, die sich kritisch zu einigen Aspekten des tsche­
chischen Nationalismus äußern. 

Breiten Raum nimmt die Darstellung der deutschen Bewegung in den böhmischen 
Ländern, in Wien und in Deutschland selbst ein. Klima weist auf die innere Differen­
zierung dieser Bewegung hin und zeigt deutlich, wie sich die Haltung der führenden 
deutschen Politiker im Fortgang der Revolution veränderte; so macht er etwa auf den 
Einfluß aufmerksam, den die Ereignisse in Wien im Mai 1848 auf einige deutsche Poli­
tiker in den böhmischen Ländern ausübten, die sich damals der tschechischen Be­
wegung näherten (S.120ff.). Die Situation wiederholte sich nach der Niederlage 
Wiens im Oktober 1848, als die deutsche Linke im Reichsrat die Zusammenarbeit mit 
den tschechischen Liberalen in der Frage der Reorganisation des Reiches und der Vor­
bereitung der Verfassung aufnahm. In dieser Zeit entstand Löhners Vorschlag zum 
Umbau Österreichs auf der Grundlage des ethnischen Prinzips. Ein Gewinn ist auch 


